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in einer Bühnenfassung
von Heike M. Goetze

nach dem Roman
von Jovana Reisinger

(UA)



LAURA wird heiraten, sie ist gerne effektiv 
und effizient.

PETRA ist überqualifiziert, kündigt, ver-
lässt das wohlige Bayern und fängt am 
anderen Ende des Landes von vorne an. 

BARBARA findet einen Hund und damit 
einen neuen Sinn nach dem Tod ihres 
Mannes. 

LISA geht Austern essen, um eine Fehl-
geburt zu verarbeiten und sucht sich dann 
einen neuen Mann. 

TINA versucht alles, um ihr Leben in die 
Hand zu nehmen, wird aber immer wie-
der von ihrem gewalttätigen Ehemann 
eingeholt. 

VERENA erbt ein riesiges Haus und fühlt 
sich in der ewigen Leere ganz schön 
alleine. 

BRIGITTE ist verliebt und wartet auf Petra 
in der fremden Stadt am Meer.

JOLIE demonstriert, wird ungeplant 
schwanger und überdenkt dann mögliche 
Lebensmodelle. 

EMMA verwöhnt ihre Freundin Barbara mit 
Krapfen und bricht dann mit ihr und ihrer 
Tochter Jolie zum Abenteuer ans Meer auf. 
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„Wie oft hat sie sich das schon 
vorgestellt, dass sie einmal 
von einem Mann viel zu fest 
festgehalten wird. Dass ein-
mal einer daherkommt, ganz 
unerwartet und sie sich ein-
fach schnappt, sie bedrängt, 
ihr weh tut. Wie lange war sie 
schon auf diesen Moment 
vorbereitet. Auf unzähligen 
Heimwegen, bei unzähligen 
Taxi-, Auto-, Bus-, Zugfahrten. 
In Seminaren, Jobs, auf der 
Straße, beim Einkaufen, beim 
Ausgehen, zu Hause, im 
Urlaub, am Tag, in der Nacht. 
Die meiste Zeit ihres Lebens 
hat sie damit gerechnet, dass 
einmal so ein Typ vor ihr steht, 
sie festhält, dass sie sich nicht 
befreien kann und es dann 
passiert.“Lisa Natalie Arnold



Aus dem Roman auf die Bühne
Fragen zu Spitzenreiterinnen an die Autorin Jovana Reisinger und die 
Regisseurin, Bühnen- und Kostümbildnerin Heike M. Goetze von der 
Dramaturgin Laura Kohlmaier

Laura Kohlmaier: Jovana, 
warum haben es genau diese 
neun Frauen in deinen Roman 
geschafft?

Jovana Reisinger (JR): In der 
Konzeption wurde klar, dass eins 
der Themen des Romans das 
Überleben im Patriarchat ist. Dem-
entsprechend ergab sich daraus 
mein Personal. Ich brauchte also 
Frauen unterschiedlichen Alters 
und Milieus, mit unterschiedlichen 
Lebensentwürfen, Hoffnungen und 
Zielen. Beispielsweise eine Witwe; 
eine, die häusliche Gewalt erfährt; 
eine, die überqualifiziert und unter-
fordert ist; eine, die keine Kinder 
bekommen kann; eine, die unbe-
dingt einen Mann heiraten will; 
eine, die ihrer Freundin das nicht 
vergönnt; usw. Anhand dieser Cha-
raktere konnte ich viele Aspekte, 
Modelle, Stereotypisierungen und 
Klischees durchspielen. 

Welches Potenzial siehst du noch 
für die Spitzenreiterinnen auf der 
Bühne?

JR: Die Transferleistung eines 
Romans auf eine Bühne hat ein so 
schönes Potenzial. Bisher waren 
die Figuren in den Köpfen der 
Leser:innen, nun werden sie zu 
welchen, denen wir live zusehen 
können. Außerdem mag ich es, 

wenn andere Personen mit meiner 
Kunst, mit meinen Entwürfen 
arbeiten und damit umgehen. 
Das bedeutet, ihnen eine eigene 
Verhandlung, Auseinandersetzung 
und Interpretation mit dem und 
von dem Material zu ermöglichen. 
Ich gebe grundsätzlich gerne ab. 
Ab dem Moment, wo so ein Buch 
im Handel ist, habe ich sowieso 
die Kontrolle verloren. Die Texte 
gehören dann den Leser:innen. So 
ähnlich ist es auch hier.

Heike, was hat dich gereizt, die 
Spitzenreiterinnen auf die Bühne 
zu bringen? Sowohl inhaltlich als 
auch ästhetisch, das ist bei dir ja 
gar nicht getrennt zu betrachten.

Heike M. Goetze (HMG): Ich finde 
es wundervoll mit sieben Schau-
spielerinnen auf der Bühne zu 
arbeiten. Das ist sehr besonders, 
sicher auch für die Zuschauenden. 
Mich hat gereizt, zu entdecken, 
dass ich mich nicht entziehen 
kann und dass diese Geschich-
ten ich und du, also wir sind. Zu 
erkennen, wie fürchterlich albern 
und banal jede eigene Form der 
Ablehnung dieser Figurenkontexte 
ist, war eine irrsinnig spannende 
Entdeckung. Es hat gleichzeitig 
einen Witz und eine Überhöhung, 
es hebt mich, fordert mich auf, 
mich zu verhalten. Das liebe ich 

sehr. Das brauche ich, um künst-
lerisch tätig zu werden. Es ist ein 
naher Stoff, meint, dass all diese 
Situationen vielen von uns nicht 
unbekannt sind. Ästhetisch ver-
suche ich immer einen Zugang zu 
finden, welcher sich der Stoff im 
besten Fall wünscht, bzw. wo ent-
steht für mich die größtmögliche 
Spannung. Da möchte ich nicht zu 
viel verraten. 

Gibt es einen Satz/eine Figur, 
die dich nach dem Lesen nicht 
losgelassen hat?

HMG: Barbara lässt mich nicht los, 
bzw. lädt sie mich immer wieder 
ein, begegnet mir in Gedanken. 
Alle Figuren berühren mich unter-
schiedlich. Bei Barbara ist es 
ganz subjektiv sicher der Moment 
des Trauerns und des sich neu 
Entdeckens, welcher in mir einen 
großen Resonanzraum findet. Und 
das Gespräch zwischen Laura und 
Verena:

Er liebt es, geliebt zu werden. 
Dich liebt er doch auch.
Ja.
Liebst du ihn?
Ich liebe, dass er mich liebt.

Für mich liegt eine große Stärke 
des Romans darin, dass man so 
gut ins Gespräch kommen kann, 
dass vieles so streitbar ist. Dass 
Leute oft sagen, wir sind doch 
schon viel weiter – was entgeg-
nest du, Jovana?

JR: Ach, ganz unterschiedlich. 

Ich versuche meine eigene 
Kapazitäten einzuschätzen: in 
welche Diskussion lohnt es sich 
zu investieren? Manchmal lache 
ich, manchmal erkläre ich, manch-
mal ignoriere ich, beende das 
Gespräch oder bin an der Meinung 
interessiert. Häufig wurden genau 
die Stellen als unglaubwürdig 
bezeichnet, die sich exakt so abge-
spielt haben. Manchmal offenbare 
ich das, manchmal behalte ich 
es für mich. Generell müssen vor 
allem Männer mehr zuhören. Die 
fühlen sich häufig zu sicher, in der 
Annahme, wir wären schon weiter. 
Dabei blenden sie einfach nur aus, 
vielleicht aus Ignoranz oder fehlen-
der Sensitivität.

Dieser Abend soll eine Einladung 
sein, darüber haben wir auch 
in der Vorbereitung schon viel 
gesprochen. Für wen explizit?

HMG: Es ist eine Einladung an 
diese Stadt, an Menschen, mit uns 
eine Geschichte anzuschauen. 
Mit uns zu lachen, zu weinen, zu 
trinken, still zu sein ... und gleich-
zeitig die Stille nicht aushalten zu 
wollen. Eine Figur sagt:

Es ist ein Soundtrack, 
bestimmte Songs werden dir 
gefallen, andere auch nicht.

Auch sagt der Abend ganz klar: 
Komm zu uns, in unser Haus, wir 
kümmern uns um dich*

Hier finden Sie das Videointerview 
mit Jovana Resinger:



Jovana Reisinger ist Autorin, 
Filmemacherin und bildende 
Künstlerin. Sie hat Design, Dreh-
buch schreiben und Dokumentar-
filmregie studiert. 2017 erschien 
ihr Debütroman Stillhalten, 2021 
Spitzenreiterinnen und 2022 
der essayistische Roman Enjoy 
Schatz. Bei ihren Filmarbeiten 
schreibt sie Drehbücher, führt 
Regie, schneidet die Filme und tritt 
teilweise selbst in den Filmen auf. 
So entstanden in den vergangenen 
Jahren beispielsweise die Talk-
show-Serie Men in Trouble oder 
die hybride Filmstudie beauty is 
life. Jovana Reisinger schreibt die 
Menstruations-Kolumne Bleeding 
Love in der VOGUE und eine 
Single-Kolumne in der FAZ. In der 
kommenden Spielzeit wird sie ihr 
Theaterregie-Debüt am Staats-
theater Kassel mit Liebe Grüße aus 
dem Pleasure Club geben, was sie 
auch selbst schreibt. 

Heike M. Goetze ist seit 2007 
freischaffende Regisseurin, Kos-
tüm- und Bühnenbildnerin unter 
anderem in Hamburg, Darmstadt, 
München und Zürich. Sie studierte 
Theaterregie an der Zürcher 
Hochschule der Künste. Ihre 
Arbeiten bestehen aus bildstarken 
Erzählweisen mit einem Fokus auf 
Körperlichkeit und Musikalität des 
Sprechens: Ebenen, die sich im 
Prozess nach und nach verweben. 
Sie wurde als beste Nachwuchs-
regisseurin beim Körber Studio 
Junge Regie ausgezeichnet und 
zum Festival radikal jung und den 
Mühlheimer Theatertagen einge-
laden. Auch bei Spitzenreiterinnen 
hat sie als Regisseurin, Bühnen- 
und Kostümbildnerin ein inhaltlich 
und ästhetisches Gesamtkonzept 
für die Bühne entwickelt.  Annalena Haering, Iris Becher



WAS BEDEUTET FÜR 
MICH FRAU SEIN?
7 sehr unterschiedliche Frauen auf der Bühne, 9 im Roman, 4 weitere 
im Probenprozess beteiligt. Vor allem in den ersten Wochen haben 
wir stundenlang gesprochen über das Frau sein und über Solidarität und 
Kämpfe im Patriarchat. Probeneinblick vom 11. Apr 2023 – ein Anfang 
und eine Einladung zum Weiterdenken, Ergänzen, Vervollständigen. 
Es bleibt ein Prozess.

Die Frage kommt sehr von Außen. 
Wie soll ich es für mich definieren?

Worte und Kategorien 
sind nur Krücken.

Frau ist, wer behauptet eine zu 
sein. // Was sind die Begriffe, von 
denen aus es beschrieben wird, 
was ermutigt uns zu sagen: Ich bin 
eine Frau?
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Es ist kompliziert.

Ich weiß gar nicht, ob es so cool ist 
eine Frau zu sein.
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immer in Relation oder 
im Vergleich zum Mann

intuitiv sein, K
ontinuität, 
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 sein 

körperliche Merkmale: 
Gebären, Vulva, Brüste

Ein Gespräch, was mich nicht 
interessiert, was ich auch niemals 
vollständig beantworten könnte.
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Iris Becher, Christina Weiser, Annalena Haering, Marie Bonnet, Sarah Waldner



„Eine Gegenerzählung wär 
jetzt gut. Eine, in der Frauen 
nicht sinnlos gemaßregelt 
werden, wenn sie die Anfor- 
derungen nicht erfüllen. 
Ich kann jetzt nicht das 

erfolgreiche Beispiel sein, 
an dem sich andere Frauen 
in dieser Lage später orien- 
tieren können. Ich muss erst 
heil davonkommen, ehe ich 
inspirieren kann.“

Christina Weiser, Lisa Natalie Arnold, Annett Kruschke, Marie Bonnet, Iris Becher, Sarah Waldner,  Annalena Haering



Und jetzt – Das Patriarchat verlernen?

Jovana Reisingers Spitzenreite-
rinnen sind als Ausgangspunkt 
ein Gesprächsangebot, die Mög-
lichkeit zum Abgleich mit meist 
sehr extremen, unterschiedlichen 
Situationen und verschiedenen 
Lebensentwürfen. Ohne Anspruch 
auf Vollständigkeit. Ein sich 
selbst erkennen, wenn auch 
erst auf den zweiten Blick – und 
vielleicht ungern. Es ist auch eine 
Aufforderung zur Abgrenzung. 
Manchmal ist das aber gar nicht 
so leicht, da kann man noch so 
sehr versuchen sein Schicksal in 
die Hand zu nehmen, klappt aber 
nicht. Dann wünschen wir uns 
auch manche der Frauen würden 
es sich nicht so „leicht“ machen, 
sich nicht immer und immer wieder 
im Abgleich zum Mann suchen, 
besser demonstrieren, klarer für 

sich selbst einstehen, sich nicht so 
sehr mit Äußerlichkeiten aufhalten. 
Und doch fällt auch jede Kritik 
wieder auf einen Selbst zurück und 
auf das Eingebundensein in ein 
System – egal ob aus männlicher 
oder weiblicher Perspektive.

Vielleicht schwappt diese Rei-
bungsfläche aus dem Roman auf 
die Bühne in den Zuschauerraum. 
Ohne Antworten zu geben, ohne es 
besser zu wissen, ohne Lösungen. 
Die müssen wir dann schon selbst 
suchen. Uns aber erstmal einem 
Eingebundensein bewusst zu 
werden und uns verantwortlich 
zu fühlen, könnte der erste Schritt 
sein. Wir alle sind Teil des Patri- 
archats und für die allermeisten 
bringt dieses Konstrukt gar keine 
Vorteile. Vielleicht geht es um 

einen Neuanfang, vielleicht müs-
sen wir in ganz vielen Bereichen 
neu lernen, neue Ansätze finden 
um eine neue Grundgerechtigkeit 
zu manifestieren.

„Unlearn Patriarchy bedeutet Frei-
heit und Gerechtigkeit für alle. Und 
das schaffen wir nur gemeinsam. 
Den Weg dorthin kennen wir nicht, 
aber wir spüren, wir erahnen, wir 
fühlen ihn. Und das ist genau das 
Spannende.“ Das schreiben Lisa 
Jaspers und Naomi Ryland im Vor-
wort ihres Essay Bandes Unlearn 
Patriarchy, in dem 16 Autor:innen 
Gedankenanstöße geben, wie wir 
als Gesellschaft gemeinsam neue 
Wege gehen können, beispiels-
weise im unlearn von Sprache, 
Kapitalismus, Macht, Arbeit und 
vielem mehr.

Das geht nicht von heute auf mor-
gen. Aber das könnte ein Anfang 
sein. Und wieder: keine Lösung, 
aber ein Versuch, ein Anstoß zum 
gemeinsam weiterdenken.

Laura Kohlmaier

Lisa Natalie Arnold, Iris Becher, Marie Bonnet, Annett Kruschke



Schöne Vorstellung! 
Haben Sie Anregungen oder Feedback?
Schreiben Sie uns: feedback-schauspiel@staatstheater-kassel.de 
Wir wollen diskriminierungskritisch arbeiten. Diese Arbeit verstehen wir 
als fortlaufenden Prozess.

Hinweise
Bild- und Tonaufnahmen sind während der Vorstellung nicht erlaubt.

Quellen
Alle Texte sind Originalbeiträge für dieses Programmheft mit Zitaten aus Spitzenreiterinnen nach dem Roman 
von Jovana Reisinger in der Bühnenfassung von Heike M. Goetze, 2023. | Unlearn Patriarchy von Lisa Jaspers, 
Naomi Ryland und Silvie Horch (Hrsg.), Ullstein, Berlin, 2022. 

Die Produktion Spitzenreiterinnen (UA) wird durch die Fördergesellschaft Staatstheater Kassel e. V. unterstützt.
Wir danken belverde floristik & ambiente für die Premierenblumen.

Impressum
Probenfotos: Katrin Ribbe, 11. Mai 2023 | Herausgeber: Staatstheater Kassel | Intendant: Florian Lutz | 
Geschäftsführender Direktor: Dr. Frank Depenheuer | Schauspieldirektorin: Patricia Nickel-Dönicke | Redaktion: 
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„Endlich die Frau geworden, 
die sie immer sein wollte. 
Leicht besoffen von Glück 
und Grauburgunder, leicht 
erschöpft, traurig und hoff-
nungsvoll dämmert Verena 
weg.“
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